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endlich in Ruhe lassen könntet mit euern faulen Tricken! Zur Stärkung meines
ins Schwanken gekommenen Selbstbewußtseins lasse ich mir im «Chutzen» eine
Flasche Bier auftischen. Anschließend mache ich noch einen kurzen Besuch bei
der Linde, wo man bekanntlich eine wundervolle Aussicht auf die berühmtesten
Bergriesen des Berner Oberlandes genießt - auf Eiger, Mönch und Jungfrau. Die
Bänke, die rund um den Stamm des Lindenbaumes gebaut waren, sind immer
noch da. Aber diesmal findet hier keine improvisierte Pilzschau statt. Einsam
stehe ich mit meinem Korb am Arm im heftigen Winde. Da sinkt die runde Sonne
in die zackigen Tannenspitzen ein - es ist Abend gew orden. Ich laufe hinunter
über den mit Gras bedeckten Grat, durchquere das kurze Waldstück und bin
wieder in der Kiesgrube bei meinem Motorrad. Ich fahre zurück zur Pension
Liithi. Ruhebedürftige Pensionäre sitzen auf der Bank vor dem Hause und lassen
sich von der Abendsonne wärmen. Auf der gedeckten Terrasse höre ich nicht das

gewohnte Getrampel schwerer Bergschuhe meiner Pilzkameraden. Alles ist so
anders. Und doch bin ich zufrieden und glücklich. Ich habe das Gefühl, so etwas
wie einen Wiederholungs-Pilzbestimmerkurs auf dem Belpberg erlebt zu haben.

Über den Fluorgehalt in Pilzen
Von Dr. E. Scheurer

Dieses Thema behandeln W.Bötticher und K.E.Quentin in der «Deutschen
Lebensmittel-Rundschau» 54. IL.8, S.189 (1958). Wir entnehmen aus dieser Studie:
Wenn auch der MineralstofFgehalt mengenmäßig weit hinter den organischen
Stoffen der Pilze zurücktritt, so ist er doch in seiner Größenordnung keineswegs
zu vernachlässigen. Bötticher1 gibt für den Mineralstoffgehalt von Trockenpilzen
Werte zwischen 3,5 und 12.9% der Trockenmasse an. Über die einzelnen Mineralstoffe

und ihre Mengen in Waldpilzen haben König 19032 und Friese 19293

berichtet, worauf wir hier hinweisen. Eisen und Mangan sind nur in geringer Menge
vorhanden.

Die Bedeutung des Elementes Fluor für die Kariesprophylaxe, die Notwendigkeit
einer genaueren Kenntnis der Fluorzufuhr mit den Nahrungsmitteln und

vereinzelte Literaturhinweise auf einen Fluorgehalt der Pilze gaben den Verfassern

Veranlassung, mit einer Mikromethode der Fluorbestimmung dieses Halogen
in verschiedenen Pilzsorten quantitativ zu ermitteln.

In 28 verschiedenen Pilzsorten aus dem süddeutschen Raum wurden Fluorwerte

zwischen zirka 0,02 und 0,1 mg% in Frischpilzen bzw. zirka 0.2 und 1,0

mg% in der Trockenmasse gefunden. Nach diesen Untersuchungen ist in den Pilzen

das Fluor als Mineralstoffbestandteil wohl vorhanden, auf Grund der geringen

Mengen sind die Pilze aber allgemein als fluorarm zu bezeichnen. Eine bedeutende

Vermehrung der Fluorzufuhr in Richtung auf das erwünschte Optimum
von zirka 1,5 mg pro Tag ist somit mit den Pilzen nicht gegeben.

') Bötticher \Y.: Pilzverwertung und Pilzkonservierung, Technika, Verlag R.Oldenbourg,
München, S. 59, 1950.

2) König J.: Chemische Zusammensetzung der menschlichen Nahrung und der Genußmittel. Verlag

J. Springer, Berlin 1903, Bd. I, S. 809.
3) Friese W. : Uber die Mineralbestandteile von Pilzen. Zeitschr. für Unters, der Lebensmittel. 57,

604 (1929).
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